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ohne gemeinsames Dach über
den Häusern.“

Erreicht wird dieses Ziel
durch einheitliche Öffnungs-
zeiten, eine gemeinsame 
Internetplattform für Ge-
brauchtwagen, durch eine
Herbst- und eine Frühlings-
messe, die bis weit übers Tull-
ner Stadtgebiet hinaus bewor-
ben wi rd . Hel mut Stei n er: „ Di e
Kunden müssen von auswärts
kommen, weil die aus Tulln
h a ben wir ohned i e s . Wir legen
unseren Folder großen Tages-
zeitungen bei, sogar bis in 
die westlichen Wiener Außen-
bezirke. Und in wenigen
Tagen werden unsere Trans-
parente zur Herbstmesse auf
den Brücken der S5 hängen.“ 

Man ahnt also, dass der
gemeinsame Auftritt auch
eine Menge Geld und Arbeits-
zeit zerkleinert. Das Werbe-
budget der Tullner Automeile
wird von allen acht Firmen
gemeinsam bestritten, nach
simplem Modus aufgeteilt: Je-
der zahlt ein Achtel, unabhän-
gig von Umsatz, Grundfläche
oder Marktanteil der Marken.
Dafür erhält jede Firma ein
Achtel der Werbefläche auf
Foldern und Plakaten, die
Reihenfolge der Einschaltun-
gen wird mit jedem Folder
gewechselt. Und Entschei-
dungen werden demokratisch
abgestimmt, was sich leichter
hinschrei-
ben als
durchfüh-
ren lässt,
aber letzt-
lich herrscht Einigkeit.

Dennoch gibt’s Unter-
schiede bei der Identifikation
mit dem gemeinsamen Pro-
jekt. Helmut Steiner: „Man-
che Händler tun sich noch
immer ein bisserl schwer, ein
Plakat aufzuhängen, auf dem
auch für eine Konkurrenz-
marke geworben wird. Ande-
re wiederum treten auf, also
ob sie die Automeile wären,
die haben sich schon voll mit
der Idee identifiziert.“

Natürlich ist die Idee des
Zusammenschlusses nicht
ganz neu, und früher als Tulln
war die Automeile Gries-
kirchen dran, auch wenn das
Projekt in der Zwischenzeit
etwas dürr geworden ist und

erst vor zwei Jahren wieder
animiert wurde. Dort stehen
die zehn Autohäuser auf einer
Strecke von 1,6 Kilometern
aufgereiht, was den Slogan
vom längsten Autohaus Öster-
reichs nahelegt.

Wie in Tulln werden auch
in Grieskirchen die Werbe-
aktionen koordiniert, und
damit auch die Aufgaben und
Verantwortungen gerecht auf-
geteilt werden, wechseln die
Verantwortlichen des Projekts

W I R T S C H A F T   M A R K T   M E N S C H E N

a utorevue 10 / 07 47

Man ahnt, welches Vor b ild da s
Lo go der Tu l l ner Automeile ken nt.
A mer ika n i sche Automalls sind
a l ler di ngs deut l ich größer.

N atürlich liegt die größ-
te Herausforderung
darin, alle beteiligten

Händler zufriedenzustellen
bei gemeinsamen Aktionen:
Denn eigentlich sind die acht
Autohäuser, die die Automeile
Tulln formen, Konkurrenten
beim Verkauf, da rutscht man
nur ungern in die Reihen zwei
bis acht zurück. Zusammen-
gearbeitet wird trotzdem weit
über gemeinsame Werbung
hinaus, denn die Rechnung ist
einfach: Gemeinsam lockt
man mehr Kunden heran, als
wenn jeder Einzelne seine

Werbelinie entwirft und ein
paar dürre Marketing-
aktionen ausheckt. Nutzung
von Synergien liegt da als
Schlagwort in der Luft, die

Autoindustrie lebt sehr gut
damit. Außerdem gibt’s einen
gemeinsamen Konkurrenten:
Die unter dem Weltauto-
Label zusammengeschlosse-
nen Interauto-Händler, eine
Tochter des Importeurs Por-
sche Austria, bedienen ein
Gutteil des Marktes, gegen
ihre Übermacht tut man sich
als einzelner Händler hart.

Gegründet wurde die
Automeile Tulln im Frühling
2005, ausgeheckt von Paul
Birngruber (VW-, Audi-,
Seat- und Skodahändler) und
Wolfgang Hummel (Merce-

des-Vertretung, neuerdings
auch SsangYong). Von Anfang
an ist Helmut Steiner als
Koordinator und Planer mit
dabei, quasi als Chef der
Automeile, als Vermittler,
Mediator und Ideenlieferant.

Das Ziel: „Wir sind neu-
erdings acht Händler mit 
16 Marken, die in der glei-
chen Straße innerhalb 800
Metern angesiedelt sind.
Durch den Zusammenschluss
zur Automeile wollen wir den
Kunden das Gefühl geben,
dass sie in einem  Einkaufs-
zentrum für Autos sind, nur
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AUTOS ALLER HÄNDLER
Die Zusammenballung mehrerer Autohändler auf engem Raum kann für
alle fruchtbar sein – wenn man den Konkurrenzkampf dort aussetzt, 
wo Kooperation Vorteile bringt. V O N  M A R T I N  S T R U B R E I T E R

im Jahrestakt. Derzeit stellt
Christian Schröcker von
Skoda Schröcker den Ob-
mann: „Wir sind als Verein
organisiert, am Jahresende
wird das Budget fürs nächste
Jahr festgelegt, in Sitzungen

alle ein bis zwei
Monate überlegen
wir uns neue Ak-
tionen und stim-
men darüber ab.“

Weitere Schritte: In Gries-
kirchen wurde auch schon
gemeinsame Kinowerbung
gedreht, und eine Gebraucht-
wagen-Versteigerung war
bereits bis ins letzte Detail
organisiert, scheiterte letztlich
aber am heftigen Regen. In
Tulln wird darüber nachge-
dacht, teure und von einem
Betrieb nicht auszulastende
Maschinen wie Waschstraßen
und Lackieranlagen gemein-
sam einzukaufen.

Dass das Konzept für alle
Vorteile bringt, liegt inzwi-
schen auf der Hand: In Tulln
haben bereits Händler aus
anderen Straßen angeklopft.
Vorerst erfolglos. Helmut
Steiner: „Wenn wir die Idee
auf andere Gebiete ausdeh-
nen, wären wir keine Auto-
meile mehr. Da müssten wir
uns umbenennen, was schade
wäre um den gut eingeführ-
ten Namen.“

G ute Unterha l tu ng Hel mut Stei ner ist Ko or di nator und Ide en l i efera nt der Tu l l ner Automeile. Dem n ä ch st: Die
Her bst messe mit Wuz ler-Tu rn i er. Weil man da ei nen Spon sor brau ch t, spielen die Pla st ik f i g u ren in Ca st rol- D ressen.

[ A U T O M E I L E ]

Die Gri es k i r ch ner Automei le war fr ü her
d ra n, musste aber nach zwischenzei t l icher
D ü rre rea n i m i ert werden.

Rea n i mat ion ei ner US- a mer ika n i-
schen Ide e, die la ng sam au ch in
Ö ster reich Platz greift.

Ch r i st ian Sch r ö c ker, Ob mann der
Gr i es k i r ch ner Automeile: Zeh n
H ä nd ler auf 1,6 Kilometern.
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Kia, Ya ma ha
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